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Vorwort 
 
IPTV – Fernsehen über das Internet Protokoll - ist derzeit eines der am meisten diskutierten Themen 
im Medienbereich und zentral bei den meisten Fragestellungen vertreten, die sich mit der zukünf-
tigen Entwicklung des Fernsehens beschäftigen. 

Mit Alice homeTV von HanseNet und mit T-Home von der Deutschen Telekom gibt es mittlerweile 
auch in Deutschland die ersten IPTV-Angebote. Weitere Anbieter wie Arcor befinden sich in Trials 
bzw. haben noch für 2007 ihren Marktstart angekündigt. Deutschland steht kurz vor einem lan-
desweiten kommerziellen Roll-Out von IPTV. 

Im Vergleich zu anderen europäischen Ländern wie etwa Frankreich, aber auch Italien oder Spa-
nien, befindet sich der deutsche Markt noch in einer Pionierphase. Die Erfolge, die IPTV bereits im 
Ausland erzielen konnte, zeigen, welches Potenzial mit Fernsehen über das Internet Protokoll ver-
bunden ist. IPTV kann weit mehr als das klassische Fernsehen: Nicht nur eine Vielzahl neuer Fern-
sehprogramme ist darstellbar, sondern auch Video on Demand und interaktive Zusatzdienste ver-
sprechen eine enorme Erweiterung des heute bekannten Fernseherlebnisses. 

Goldmedia legt mit „IPTV 2012 – Marktpotenziale für IP-basiertes Fernsehen in Deutschland“ eine 
aktualisierte und erweiterte Fassung der bereits im März 2006 erschienenen Studie „IPTV 2010“ 
vor. Die Marktstudie kennzeichnet detailliert den Entwicklungsstand und die aktuelle Marktsituati-
on von IPTV in Deutschland. Zudem werden kommerziell erfolgreiche IPTV-Angebote in verschie-
denen Ländern Europas analysiert. Die Studie geht auf die besonderen Anforderungen an Inhalte 
für IPTV ein, betrachtet technologische und rechtliche Rahmenbedingungen und blickt zugleich 
auch auf die vielfältigen weiteren TV-Anwendungen im World Wide Web. Die Studie enthält eine 
umfangreiche Marktpotenzialanalyse mit Entwicklungsprognosen für Nutzer- und Umsatzzahlen 
bis 2012. 

Der Bundesverband Informationswirtschaft, Telekommunikation und neue Medien e.V. (BITKOM) 
hat die Veröffentlichung der vorliegenden Studie unterstützt. Dr. h. c. Rudolf Gröger, Präsidiums-
mitglied BITKOM: „Das Fernsehen über das Internetprotokoll wird die Medienlandschaft in den 
kommenden Jahren stark prägen. IPTV hat dabei das Potenzial, auch wirtschaftlich zu einem Erfolg 
zu werden. Es ist zu erwarten, dass die Zahl der IPTV-Haushalte in Deutschland bis zum Jahr 2012 
auf rund 2,5 Millionen ansteigen wird. Das ist eine gute Basis.“ 

Wir danken dem BITKOM für seine Unterstützung und freuen uns auf eine intensive und konstruk-
tive Diskussion mit den Lesern und Nutzern dieser Studie. 

 
Goldmedia, September 2007 
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EINLEITUNG 
 

 

1 Einleitung 
Zu den derzeit am meisten diskutierten Themen im Medienbereich gehört das Fernsehen über das 
Internet Protokoll. TV-Dienste, die von Providern für die Darstellung auf dem TV-Gerät angeboten 
werden, WebTV- und Downloadangebote im Internet – all dies wird häufig unter den Begriff IPTV 
subsumiert. Hinzu kommen die zahlreichen Streaming-Angebote wie z.B. YouTube, die sich immer 
größerer Beliebtheit erfreuen. Für IP-basierte Videodienste entstehen derzeit die unterschiedlichs-
ten Geschäftsmodelle. 

Während die klassischen TV-Programme über das terrestrische-, das Satelliten- oder das Kabelfern-
sehen übertragen werden, rückt heute für die gewohnten TV-Dienste ein weiterer Verbreitungs-
weg ins Zentrum des Interesses der Rundfunkanstalten, Produzenten und Provider: DSL (Digital 
Subscriber Line). Die Anschlussleitung der Telekommunikationsnetzwerke wurde bislang lediglich 
für die Anbindung an das Internet und für Telefoniedienste genutzt. Doch mit IPTV können Tele-
kommunikationsunternehmen nun auch TV-Dienste in ihr bestehendes Portfolio nehmen und 
drängen damit heftig in den Markt der Rundfunknetzbetreiber. 

Die TV-Übertragung über das Internet Protokoll macht im Bereich der Fernsehdistribution insbe-
sondere dem Kabelempfang Konkurrenz, aber auch den Satellitendiensten und der Terrestrik. Ein 
IPTV-Angebot stellt sich meist als Ergänzungsangebot zu bereits vorhandenen Telefonie- und In-
ternet-Diensten der Internet Service Provider (ISP) dar. Die Konvergenz der Medien zeigt sich also 
auch in der Telekommunikationsbranche in Form von Triple-Play-Diensten, bei denen IPTV-
Technologie den TV-Empfang ermöglicht. 

Auf der anderen Seite kann die Anbindung an das Internet und Telefonie auch via Kabelnetze und 
per Satellit erfolgen. In den nächsten Jahren wird insbesondere die Bedeutung von Internet über 
das TV-Kabel weiter steigen. Auf dem traditionellen Markt der Telekommunikationsanbieter, der 
Telefonie, existieren ebenfalls erste Konkurrenzangebote der Kabelindustrie. Die Kabelunternehmen 
mischen sich zunehmend in die angestammten Märkte der Telekommunikationsbranche ein.  

In Europa wurden bereits 55 IPTV-Angebote erfolgreich am Markt platziert. In Deutschland existie-
ren bislang lediglich IPTV-Angebote zweier DSL-Provider. Vermutlich wird im Herbst 2007 ein wei-
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teres Telekommunikationsunternehmen einen IPTV-Dienst auf den Markt bringen und den Wett-
bewerb im Telekommunikationsbereich noch stärker ankurbeln. 

1.1 Aufbau und Zielsetzung 

Ziel dieser Studie ist eine Analyse der Marktsituation für IPTV in Deutschland. Die vorliegende Ar-
beit behandelt umfassend die verschiedenen Teilbereiche, die für das Verständnis des komplexen 
Themas IPTV sowie für eine Einschätzung des deutschen IPTV-Marktes relevant sind. 

Zunächst werden in Kapitel 2 die grundsätzlichen technischen Voraussetzungen dargestellt, die für 
IPTV von Bedeutung sind. Neben den verschiedenen Verfahren zur technischen Umsetzung von 
IPTV werden insbesondere die Netze behandelt, die mit immer höheren Datenraten die Distributi-
on von TV möglich machen. Es erfolgt des Weiteren ein Überblick über mögliche Lösungen für den 
Einsatz von Endgeräten, mit denen IPTV nutzbar ist. Kapitel 3 bietet einen Überblick über die 
rechtlichen Rahmenbedingungen. Dabei stehen vor allem die grundsätzliche rechtliche Einordnung 
von IPTV, plattformregulatorische Aspekte sowie urheberrechtliche Fragen im Vordergrund. Das 
Kapitel 4 behandelt daraufhin die Einsatzmöglichkeiten von Contentschutz-Verfahren (u.a. DRM). 

In Kapitel 5 geht es um die ökonomische Basis von IPTV-Geschäftsmodellen. Neben der Vorstel-
lung der Akteure des IPTV-Marktes werden hier diverse Finanzierungsmodelle erörtert. Im sechsten 
Kapitel werden schließlich die vielfältigen über IPTV darstellbaren Anwendungen vorgestellt. Neben 
linearen Angeboten sind dies vor allem Abrufdienste sowie individuelle und interaktive Dienste. 

Das Kapitel 7 gibt einen Überblick über alternative TV-Anwendungen, die unter dem Namen 
WebTV bekannt sind. Es haben sich die unterschiedlichsten Formen von multimedialen Anwen-
dungen entwickelt, die alle auf das Endgerät PC abzielen, aber nicht im Sinne dieser Studie als 
IPTV bezeichnet werden. 

Kapitel 8 liefert einen Überblick über verschiedene IPTV-Aktivitäten im internationalen Vergleich. 
Dabei werden einzelne IPTV-Projekte in Form von Case-Studies einer eingehenden Analyse unterzo-
gen. Kapitel 9 untersucht detailliert den deutschen Markt für TV-Distribution und Breitbandinter-
net. Hierzu werden die unterschiedlichen Übertragungswege DSL, Kabel, Satellit und Terrestrik a-
nalysiert und die Bedeutung von Triple-Play für die einzelnen Distributionsformen herausgearbei-
tet. Anschließend werden im zehnten Kapitel die bestehenden IPTV-Angebote in Deutschland so-
wie die Planungen der wichtigsten Player für zukünftige IPTV-Aktivitäten analysiert. 

Auf Basis der durchgeführten Analysen erfolgt eine Prognose der Entwicklungspotenziale für IPTV 
in Deutschland in Kapitel 11. Kapitel 12 schließlich stellt in Form von insgesamt sieben Thesen 
noch einmal verschiedene Kernergebnisse der vorliegende Studie heraus. 

1.2 Methodik 

Die Untersuchung basiert auf einem umfangreichen Desk Research unter Einbindung aller zur Ver-
fügung stehenden Unternehmensdaten sowie einer Nutzung von Primär- und Sekundärquellen. 
Erweitert wird diese Vorgehensweise durch die Einbindung aller bei Goldmedia in Datenbanken 
aggregiert vorliegenden Marktdaten zum Telekommunikations- und Medienmarkt.  

Um darüber hinaus qualifizierte Hintergrundinformationen zu generieren, führte Goldmedia er-
gänzend eine auf den deutschen Markt fokussierte Expertenbefragung durch, bei der den Experten 
absolute Vertraulichkeit zugesichert wurde. Hierbei sind im Juli 2007 verschiedene Experten leitfa-
dengestützt zu den aktuellen Entwicklungen und Kernproblemen bei der Einführung von IPTV in 
Deutschland und zu ersten Erfahrungen mit dem Dienst befragt worden. 
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1.3 Begriffliche Abgrenzung 

Mit IPTV (Internet Protocol TeleVision) wird die Übertragung von audiovisuellen Inhalten auf den 
Fernseher über das Internet Protokoll innerhalb von durch Provider kontrollierte, geschlossene Net-
ze bezeichnet. 

Es kann sich bei IPTV-Diensten um klassische Broadcasting-Inhalte bzw. lineares TV oder um den 
individuellen Abruf von audiovisuellen Inhalten (Video-on-Demand bzw. VoD) handeln. IPTV kann 
zudem um zusätzliche Dienste erweitert werden, die bislang eher aus dem Internet bekannt sind 
(E-Mail, Websurfen etc.). Auch interaktive Dienste wie Auktionen, Spiele, Wetten oder Abstim-
mungen werden durch IPTV auf dem Fernsehgerät umsetzbar. Die Nutzung von IPTV ist nicht an 
einen speziellen Distributionsweg gekoppelt. Grundsätzlich können nicht nur Telekommunikati-
onsnetze sondern auch die drei klassischen TV-Verbreitungswege Kabel, Satellit und die Terrestrik 
sowie Mobilfunknetze für die Distribution via IP zum Einsatz kommen. 

IPTV ist ein Verfahren, das für den bidirektionalen Austausch von Audio-, Video- und Dateninhal-
ten mittels Protokollen bereits Anwendung findet: Die Übertragungswege für Fernsehen, die be-
reits Protokolle zur Adressierung von TV-Signalen nutzen können, sind die Mobilfunknetze und 
eben die Telekommunikationsnetze. Die Anschlussleitungen dieser Netze (zumeist, aber nicht aus-
schließlich, DSL) sind im Zuge der Breitbandpenetration1 auf breiter Basis für die Distribution von 
TV-Signalen grundsätzlich geeignet. Sie stellen darüber hinaus einen Rückkanal nativ zur Verfü-
gung, der die Voraussetzung für interaktive Dienste ist.  

Die bisher etablierten IPTV-Angebote und auch diejenigen, die vor der Markteinführung stehen, 
bedienen sich der DSL-Netze der Telekommunikationsanbieter. Die in dieser Studie genannten 
IPTV-Dienste nutzen ebenfalls überwiegend DSL im Anschlussbereich. Grundsätzlich ist jedoch zu 
beachten, dass auch andere Technologien für Breitband-Anschlüsse innerhalb von Telekommuni-
kationsnetzen (z.B. WiMAX) sowie die klassischen digitalen TV-Distributionswege für die Verbrei-
tung von IPTV in Frage kommen. 

Grundsätzlich handelt es sich auch bei in Webseiten eingebundenen Bewegtbild-Applikationen 
(WebTV) oder bei heruntergeladenen Videoclips um IP-basierte Fernsehinhalte und somit im enge-
ren Wortsinn um IPTV. Dennoch stellen diese Dienste im Sinne dieser Studie kein IPTV dar. Es muss 
eine technische und inhaltliche Abgrenzung des Begriffs IPTV gegenüber Angeboten erfolgen, die 
vorrangig auf das Endgerät PC abzielen sowie in einem offenen unkontrollierten Netz verbreitet 
werden, dem WWW.  

Auch nach einer Definition der ITU (Internationale Fernmeldeunion) findet eine deutliche Abgren-
zung zu den gemeinhin als „Internet-Fernsehen“ oder „WebTV“ bezeichneten Diensten statt. Es 
handelt sich bei IPTV vielmehr um Dienste, die den Abonnenten mittels sicherer Netze ein hoch-
wertiges Medienerlebnis bieten: 

„IPTV is defined as the secure and reliable delivery to subscribers of entertainment video and re-
lated services. These services may include, for example, Live TV, Video On Demand (VOD) and In-
teractive TV (iTV). These services are delivered across an access agnostic, packet switched network 
that employs the IP protocol to transport the audio, video and control signals. In contrast to video 
over the public Internet, with IPTV deployments, network security and performance are tightly 
managed to ensure a superior entertainment experience, resulting in a compelling business envi-
ronment for content providers, advertisers and customers alike.” 2 

 

                                                           
1  Nach einer Empfehlung der International Telecommunication Union (ITU) handelt es sich in  

Europa bei einem Downstream von 2 Mbit/s um Breitband. Die meisten Angebote in Deutschland mit 
Bandbreiten oberhalb von ISDN können jedoch bereits Datenraten von mindesten 1 Mbit/s liefern. Daher 
werden mit dem Begriff „Breitband“ in dieser Studie Internetverbindungen mit mindestens 1 Mbit/s im 
Downstream bezeichnet. 

2  International Telecommunication Union: Status report on the work of the ATIS IPTV Interoperability Forum 
(IIF), 04.04.2006 
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IPTV bezeichnet in dieser Studie TV-Dienste, die über ein geschlossenes Netzwerk vertrieben und 
die von Internet Service Providern oder Kabelnetzbetreibern innerhalb eines Abonnements (zu-
meist Triple-Play) angeboten werden. IPTV-Programmangebote beinhalten i.d.R die von anderen 
TV-Plattformen bekannten Formate und werden auf dem Fernsehgerät dargestellt, so dass der 
Endverbraucher generell keinen Unterschied zur klassischen Distribution wahrnimmt.  

WebTV-Inhalte, die i.d.R. auf dem Computer dargestellt werden, werden innerhalb des Kapitels 
„Inhalte und Anwendungen“ gemeinsam mit IPTV-Diensten betrachtet. Ansonsten wird zwischen 
diesen und IPTV getrennt. Das Kapitel 7 geht zudem separat auf WebTV-Angebote ein. 
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Gleichzeitig konnte auch der Online-Werbemarkt ein deutliches Wachstum vorweisen. Ein Plus von 
200 Mio. Euro bedeutet eine Steigerung um etwa zwei Drittel.  

Abbildung 16: Netto-Werbeeinnahmen erfassbarer Werbeträger 2000-2006 
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Die Möglichkeiten, im Rahmen von IPTV-Services über klassische Werbeformen hinaus, Werbeerlö-
se zu generieren, sind sehr vielfältig. Zum einen ergeben sich auf den Portalen, also bspw. im EPG 
bei Set-Top-Boxen sowie auf den Webpages im Umfeld von Internet-TV-Angeboten neue ver-
marktbare Werbeflächen. Zum anderen ermöglichen die über IPTV darstellbaren Spartenkanäle 
eine Ausrichtung auf sehr spezifische Zielgruppen. Geringere absolute Reichweiten könne dabei 
durch die Qualität der erzielten Kontakte wettgemacht werden. Indem sich das Programm an ex-
akt definierte, homogene Zielgruppen richtet, erleichtern Spartenkanäle eine zielgruppengenaue 
Mediaplanung: 

 Erstens entstehen bei der werblichen Ansprache einer homogenen Zielgruppe kaum Streuver-
luste, wie dies bei undifferenzierter Kommunikation der Fall ist. Man kann daher von einem 
sehr effizienten Einsatz der Werbemittel ausgehen. 

 Zweitens bieten Spartenkanäle ein thematisches Umfeld mit klarem Profil, das für Markenar-
tikler, deren Produkte sich in einem ähnlichen Umfeld bewegen, eine ideale Werbeplattform 
darstellt. Die hohe Affinität der Zuschauer zu den entsprechenden Themenbereichen sorgt für 
die besondere Relevanz einer solchen umfeldbezogenen Werbung.48 

5.2.2 Interaktive Werbung 

Neben klassischer TV-Werbung ist IPTV auch für den Einsatz interaktiver Werbeformen prädesti-
niert. Interaktive Werbeformen ermöglichen bspw. 

 Abruf von Zusatzinformationen 

 Teilnahme an Gewinnspielen 

 Direkte Kontaktaufnahme mit dem Anbieter  

 Sofortige Einleitung des Kaufprozesses 
                                                           
48  Vgl. auch Goldmedia (2004) 
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8.1.7 Neuf Cegetel 

Neuf Telecom, der bis dahin viertgrößter DSL-Anbieter in Frankreich, fu-
sionierte im Mai 2005 mit dem Anbieter Cegetel. Der Konzern stieg da-
mit zum zweitgrößten Telefon- bzw. drittgrößten DSL-Anbieter in Frank-
reich auf. Zudem übernahm das französische Telekommunikationsun-

ternehmen die deutschen Telekom-Tochter T-Online France S.A.S. von der DTAG. T-Online France 
tritt in Frankreich unter der Marke Club Internet als Internet Service Provider auf74.  

Nach der Zustimmung der französischen Kartellbehörde Ende Juni 2007 darf Neuf Cegetel alle An-
teile an Club Internet übernehmen. Bereit im September 2006 hatte Neuf Cegetel AOL France ü-
bernommen. Mit den Übernahmen ist der Konzern der zweitgrößte DSL-Anbieter in Frankreich 
geworden ist. Er zählt Ende Juni 2007 ca. drei Mio. Abonnenten. 

Seit November 2004 hat Neuf Telecom einen 
IPTV-Service im Portfolio. Neuf Cegetel hatte 
Anfang 2007 für das IPTV-Angebot Neuf TV 
300.000 Kunden gewonnen. Bis Juni 2007 
konnte Neuf seinen IPTV-Kundenstamm in-
nerhalb von sechs Monaten auf etwa 
600.000 verdoppeln. Die etwa 25.000 IPTV-
Kunden, die Club Internet Ende 2006 hatte, 
konnten nach Abschluss der Übernahme zur 
Kundenzahl von Neuf gezählt werden. 

Ähnlich wie France Telecom und Free bietet 
Neuf Cegetel ein Basis-TV-Paket an. Dieses 
besteht aus etwa 70 Programmen, für die ei-
ne monatliche Grundgebühr von 29,90 Euro 
im Rahmen eines Triple-Play-Angebotes (In-
ternet bis 20 Mbit/s) bezahlt werden muss. 
Optional können – ebenfalls wie die französi-
schen Mitbewerber – Pakete und Kanäle der 
beiden größten Pay-TV-Anbieter Canal+ und 
TPS abonniert werden. Neuf bietet innerhalb 
seines IPTV-Dienstes auch HDTV an. Das For-
mat unter dem Namen Neuf TV HD enthält 
bis August 2007 jedoch nur zwei HDTV-
Programme. Mitte 2007 konnten fünf von 
sechs Neuf TV-Abonnenten diese HD-
Programme empfangen. 

Neuf Cegetel hat Ende 2006 ein VoD-
Angebot gelauncht. Es enthält Angebote der 
Content-Anbieter Glowria, TF1 Vision und M6 

Video. Es bot im Sommer 2007 Umfang von etwa 1000 Filmen und Serien. Zudem wurden 2007 
die Dienste „Television sur PC“ (etwa 20 Programme am PC) und „VoD sur PC“ (VoD am PC) ge-
launcht, die allen Kunden eine alternative Fernsehnutzung auf dem Computer erlaubt. Die Mobil-
funkkunden von Neuf, die ein hybrides GSM-Handy mit WLAN haben, können das Angebot zu-
dem über einen der 150.000 Neuf Cegetel-Hotspots mobil nutzen. 

Neuf Cegetel investiert, ähnlich wie Free und France Telecom, in den Ausbau eines eigenen Glasfa-
sernetzes. Dazu wurden Anfang 2007 die Glasfasernetz-Anbieter Erenis und Mediafibre über-
nommen. Neuf hatte im April 2007 ein Glasfaser-Angebot in Paris gestartet und möchte nach ei-
gener Aussage bis Ende 2009 250.000 Kunden gewinnen. 

Provider Neuf Cegetel 

Service Neuf TV 

Land Frankreich 

DSL-Kunden 3,0 Mio. (Juni 2007) 

IPTV-Kunden Etwa 600.000 (Juni 2007) 

IPTV-Launch November 2004 

Preis IPTV 29,90 Euro im Rahmen von 
Triple-Play (bis 20 Mbit/s) 

Basis-Angebot 73 Programme 

VoD-Angebot 1000 Filme : PPV 0,49 bis 
4,99 Euro 

Fußball  Kein Angebot 

Premium-Angebote Zusätzliche Einzelprogram-
me: Abo ab 0,50 Euro  

2 Bouquets von Canal+: 
Abo 31,90 bis 34,90 Euro 

IPTV-Plattform Eigene 

STB Foxconn (Neufbox) 

Netz ADSL / Glasfaser 

Shareholder (Iliad 
Gruppe) 

SFR (40,5%), 
Louis Dreyfus (29,5%), 
Streubesitz (21,5%), 
Mitarbeiter (1%), 
Andere (7,5%) 

Umsatz 2006 2,9 Mrd. Euro 

                                                           
74   Verivox GmbH (2007) 
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